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A Traunkreis.
Von Süden (Aquileja) und en irmium) her bekam unſere

Heimat, das alte NOricum TIIDense, durch wandernde Glaubensboten
und römiſche oldaten das Licht des Evangeliums!) und hiemit

Vondie 47 Kenntniß und Verehrung der Gottesmutter Maria.
Südoſten her, zugleich von der Hau des Reiches aus, wollen
wir Unſere nar Wanderung beginnen. Im en Lauriacum,
dem jetzigen Lorch, baren zu Severins Zeiten —4 —4 ſchon
mehrere Kirchen.? Eine der vorzüglichſten ar bh die Kirche
zum Laurentius, die al da ahr 900 erwähn
wird, jedoch I ihrer I Geſtalt aus dem ꝗ

ahrh ammt;
Emne zweite war vermuthlich die Kirche Maria nger, welche
ſprüngli Uderes Patroeinium eierte und erſt bei dem Wieder—
aufbau, nach 955, der Maria geweiht wurde (S Calnpo,
IM egenſatze M. 1II fOr0 genannt.

NI Jahre 1075 vurde dieſe „Capella Mariae 1II Eivitate Lauria-—
Cens!i“ vom Biſchof Altmann dem neubegründeten Kloſter Niedbla
Paſſau übergeben und blühte als Wallfahrt auf, vas namentlich durch regel⸗
mäßige Zuzüge fremder Pfarrvölker 3 Pfingſten, Johannis und Maria
Schiedung (Assumptio 9Eſchah, und manche und Stiftungen ver.
anlaßte. Sie hatte Een Beneficium und anfänglich auch Pfarrrechte 22  67 1784
wurde ſie aber geſperrt und 1788 demoliert. Nur das Beneficiaten⸗ Uund Meßner⸗
haus 1e Bauernhaus nächſt der Bahnſtation) noch Mtr und Man
und ausführlich Di Pius Schmie ETL I den Muſ

Ber 1871
„Lorch und Ens“ 5 Nach dem kreisämtlichen Berichte vom
vgl E Erg 164 Bd 82) wurde das Gnadenbild M
die Stadtpfarrkirche übertragen S befindet ſich aAber chon lange IM Pfarrhofe
zur Verwahrung Das Gemälde auf Leinwand ſchlicht gemalt ſtellt die ſchmerz

(2 Mutter dar theilweiſe Urch Alter unkenntlich; 8 Fuß
Höhe und 2 Fuß Breite die ande die ru gelegt Im Quen
Mantel gehüllt mit rothbraunem Kleide und Emner Krone auf dem du  6 Zum
ilde gehörig wir Ne bvale Tafel aufbewahrt, IN Goldrahmen gefaßt und mi
der In

ſchri verſehen: „Wunderthätiges Gnadenbild Maria beim eiſernen Gatter
Am Anger Alſo iſt 3 Rom ſchrieben.“

In der Mitte des Stadtplatzes von Ens ſtand chon IM
J  1342 die Capella rotunda M 111 foro oder die Scheiblin
11 ren Mariä; S iſt ihr jedo ebenfalls Eun höheres
Alter zuzumeſſen, was Aus ihrer Bauart und vermuthlichen Be
ſtimmung als Taufkapelle hervorgeht (ogl Schmieder

48) den ꝗũ

ahren 1412—16 baute und beſtiftete Dechant
II von Ens dieſer „Frauenkirche Am Markt“ neue

Val Dr Huber Ge chichte der Einführung und Verbreitung des
Chriſtenthums Südoſt⸗Deutſchland 63 f Ampre Skizze d Geſch des
Bisthums Linz, Muſeumsberichte, 1871 20. Dieß erhellt nicht undeutlich
aus Eugippii ita Sev., 86GC Man vgl ausführlich Cori „Lauria-cum.“ Muſ.⸗B 187¹², 21.
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Kapelle zu Ehren der drei Könige, und traf das Uebereinkommen
nit der daß Schulmeiſter und Schüler täglich mit und
Veſper, und Samstags auch das „Salve Regina“ und den Hymnus
„Uterus virgineus“ ſingen hatten, wona der ugliſche Gruß
geläutet ard Die Kirche wurde Im V. 1565 als baufällig ab
getragen und an ihrer Stelle der hohe Stadtthurm erbaut. Ens
beſitzt jedoch heute noch als Hauptkirche eine Frauenkirche, die Kirche
3u nee

5 1357 geſchah durch rtedri von Wallſee die iftung des Mino⸗
ritenkloſters und der Bau der Kirche ren Maria nee Als
1553 die Pfarre Laurenz zu 0 in die Stadt ns übertragen wurde,
beſtimmte man dieſe Kloſterkirche zur Pfarrkirche und die Minoriten mußten ſich
mit der Seitenkapelle des Antonius egnügen. dem Hauptaltare dieſer
Kapelle wurde um 17 vom Dechant von Ens, Alexander Graf von
Engl, ein aus Rom gebrachtes ne Marienbild aufgeſtellt. 1783 Urde das
0  er aufgehoben und das Gebäude zur Kaſerne verwendet, doch 1859 den nach
Ens berufenen Franciscanern überlaſſen ( 2 Man.)

Der bei Lorch In die Fluthen der Ens geſtürzte Landes
patron Florian (4 Mai 304) wer uns unächſt den Weg 3u der
en Ruheſtätte, E die fromme Valeria ſeinem Leich
name erſchaffte und welche Im Qufe der Jahrhunderte dem be
rühmten Stifte St Florian und zugleich 3u einer beſonderen Stätte
des Marien  Cultus erwuchs. Darüber aus ampr Man und
Ulz, Geſch St Flor folgendes:

Vermuthlich E der Severin bei der über dem I des eiligen
erbauten Kapelle 3 Ur ein Kloſter für ſeine Mönche gegründet, welches die
ſturmvollen Zeiten des und Jahrhundertes ＋ vernichten drohten, bis der

Altmann, Biſchof von Paſſau, im 1071 * vieder erneuerte und den
Chorherren des Uguſtin übergab Die Kloſterkirche Urde chon von ihm
„der Himmelskönigin Maria und dem h Florian“ geweiht. Nachdem ſie 1235
durch euer zerſtör worden war, wurde ſie im gothiſchen aufgebaut und
1291 eingeweiht. Doch erſt im 1686 war Es, daß dieſer bereits wieder
aufällig gewordenen 11 der run zur jetzigen prachtvollen Stifts und
Pfarrkirche, und NII M.⸗Himmelfahrt, Unter dem ausgezeichneten
Pro Urmann vom ſtellvertretenden Anſelm von Garſten gelegt
wurde; ſie Urde vom Künſtler Carlo Carlone im neu⸗italieniſchen auf
geführt, und mit dem ſchönen Hochaltar⸗Bilde „M.⸗Himmelfahrt“ vom päpſtlichen
Hofmaler Jo Ghezzi geziert; auch räg ſie wiſchen den zwei Thürmen die
drei EeLr hohe, ſteinerne Statue der Mulier amicta S0le und Portale die
Aufſchri M., Virgini assumptae, Floriano et Augustino tutélaribus.
An die Südſeite der chließt ſich die lebliche Marien⸗Kapelle an, deren
Hochaltare die chöne tatue mit dem Jeſukinde aufgeſtellt iſt In den
Stifte Florian paſtorirten Pfarreien werden die Marien⸗Andachten, beſonders
des Maimonats und des lebendigen Rof
zugeſandten Berichten ſich ergibt.

enkranzes eifrig Rüi wie aus den

Pius mieder erwähnt 49) Urkundlich äßt ſich di
Niederlaſſung der „Minderbrüder“ in uns zUum 35 1309 weiſen. teman
kennt die Zeit und den Namen der Stifter. Gemeiniglich nenn man die Herren
von Wallſee 1343 iſt die Kloſterkirche ſchon ausgebaut.



52Dee- — Im Decanate Ens befindet ſich noch das Wallfahrtskirchlein
gun hl Jungfrau und den hh Ap Petrus und Paulus“ In
Ruprechtshofen Pf̃ Niederneukirchen). Urkundlich erſcheint
im J 1075 (7) und 1144 Die Legende gibt aber an, daß der

Rupert, von Florian aus, ſich dahin begeben, die Kirche
gebaut und die von ihm bevorzugten Patroeinien ihr verliehen habe;
aher wohl auch der Name „Ruprechtshofen“. Man. und Huber
III 306). Auch iſt die nahe Pfarrkirche St Marien auf „M 5
Ramen“ geweiht. Deren Entſtehung iſt unbekannt, doch ird ſie als
1 bereits 1290 und al Pfarre 1351 genannt M.)); ſie
war früher Wallfahrt wohl mehr we des großen, mirakulöſen
Crueifixe als wegen des Patrociniums.

II
Im folgenden Decanate Steyr begegnet zuerſt die

fahrts und Pfarrkirche Maria Laah „M.⸗Namen“. Die kleine
Kirche „Mariä 0 oder „Maria Buſchwa rüher genannt,
ſoll On 1212 beſtanden haben; 1690 wurde ſie erweitert, an
geweiht und den Dominikanern von Steyr, ſeit 1733 aber zwei
Weltprieſtern zur Obſorge übergeben, die im nahen hloſſe Loſen⸗
ſteinleithen Ohnten. Bis (1786) gehörte die Kirche zur Pfarre
Wolfern, ſodann wurde ſie ſelbſtP Da Gnadenbild der
ſelben zeigt nus die gekrönte Mutter, E In der Linken das
göttliche ind, Iin der Rechten ein Scepter hält; elde umgibt ein
weites Prachtgewand; üher denſelben ſchwebt noch eine gemeinſame
Krone, ihren Uhen ieg der Halbmond in olken Ueber
die zur farre Gleink gehörige und hohen Ensufer gelegene
Muttergottes⸗Kapelle Maria-Winkling, welche annoch eines zahl
reichen Beſuches von Wallfahrern ſich erfreut, entnehmen btu folgendes
der Pfarr⸗Chronik ö 0— 22

Bei einer Ueberfluthung durch die n8 im 07 1736 kam das Gnadenbild
herangeſchwommen; 63 ar eine Statue an vier Fuß hoch und aus geſchnitzt,welche die Unbefleckte darſtellte Der von Gleink, Andreas ., ließ das Bild,
da der Eigenthümer nicht gefunden Urde, auf einer Säule zur Verehrung auf⸗tellen Ob verſchiedener Gnadenerweiſungen wuchs dieſelbe O, daß vermöge der
E zuerſt elne hölzerne, dann 31775 eine ſteinerne Kapelle erhaut un
nit Thurm un Glocke verſehen werden konnte, worauf die Statue auf den
Altar übertragen vurde Das Bildniß zeigt die Unbefleckte mit ausgebreitetem
Mantel, den zwei Engel halten; die Linke hält eine Lilie, die Rechte ruht aufder Bruſt; eine Krone ziert das Haupt; die von der Schlange Umwundene Welt
kugel iſt Uunter ihren Füßen. Freilich mußte die Apelle im J 1784 geſperrverden, jedo wurde ſie bald vieder für die Nachmittage der Feiertage, wegenEntfernung der Pfarrkirche, der Privatandacht der Gläubigen zugänglich gemacht

Die kath Blätter (1877, n 6) berichten, ſoll dieſes aus Sieben⸗
bürgen gekommen ſein, woſe es 180 .  ahre Unter der Erde gelegen war. Auchird erzählt, daß die Marienſtatue am chaltar nach Ruprechtshofen nworden, und von dort eine andere 30. gekommen ſei.



m 184⁰ wurde die Kapelle Biſchofe Gregorius Thomas eingaweiht und
die Erlaubniß ertheilt, einige ale Iim Jahre die hl Meſſe zu feiern.

In der Steyr beſitzt owohl die Stadtpfarrkirche, als
die Dominikanerkirche marianiſche Denkwürdigkeiten, n früherer Zeitauch die Annuneiaten— und die Spitalkirche.

Die Stadtpfarrkirche, ſchön gothi ebaut und jetzt Iu Renovirung begriffen,
iſt den hh Aegidius un. Coloman geweiht, doch efinde ich darin auf
dem erſten gothiſchen Seitenaltare links eine ehr geſchätzte Statue
der Doloroſa, welche früher bei den PP Kapuzinern geweſen iſt; auch das
Altärchen mit dem Bilde von Genazzano (M guten Rathe), ſowie die
ne Lourdes⸗-Grotte zeigen, daß die Muttergottes hier beſonders verehrt

re:
ird Eine eigene Muttergottes-Kirche zier den Hau der Sie wurde
den nach Steyr berufenen Dominikanern gebaut (1478) und 3 Ehren „M.⸗Verkün⸗
digung geweiht. Vgl. Pritz, Steyr, 1592C.) aran erinnern noch die Darſtellungen
des Geheimniſſes Am vorderſten Rundbogen vor em Presbyterium.  ach dem
mbau ard ſie 1624 eweiht Das Bild des Hochaltares die N⁰

ſenkranz
königin dar und man feiert jetzt als Hauptfeſt „M vom Siege“ au  m V. 1785
wurde das Kloſter aufgehoben, die Kirche blieb verſchont un wurde 1865 den nach
Steyr berufenen Jeſuiten übergeben. Ueber em Portale der Kirche efindet ſich
die Statue der glorreichen Himmelskönigin; außerdem beſitzt die 11 einen viel⸗
beſuchten ar der oloroſa links) U. eine Statue der Glorioſa (rechts Caniſius⸗
Altare), welch' etztere Us der alten Jeſuitenkirche jetzt Vorſtadt⸗Pfarrkirche ſtammt,
und vor welcher die Scholaſtiker des Ordens ihre Gelübde zu erneuern pflegten

U die rühere Kirche der Cöleſtinerinnen oder Annunciaten in der Berg
gaſſe war „der Verkündigung Mariä“ geweih geb bis 1681, gew. bei
dem furchtbaren Stadtbrande (29 Aug trug ſich das Underbare zu, daß
während alles ringsherum ern Qu der ammen Urd E, die Statue der Mutter
Gottes mit dem Schleier auf dem Haupte un der brennenden Loretto⸗Kapelle
dieſer V unverſehrt blieb Dieſe Loretto-Kapelle exiſtirt nicht mehr; das
Gehäude der V dient als Theater; dafür aben heutzutage die Steyrer eine
ne Loretto⸗Kapelle der Wallfahrtskirche Chriſtkin in nächſter Umgebung
vgl die bezügliche Broſchüre „Loretto in Ste r“ N der ehemaligen
Spitalkirche je Vorſtadt⸗Pfarrhof befand ſich das Bild der Unbefleckten, um
welches ſich die mar Männer⸗Congregation verſammeln pflegte, der
das Verſt

inden des Proteſtantismus aus der Stadt verdankt. Dieſe Congregation
zeichnete ſich Ugleich durch das Gelübde aus, welches vier nach dem 9E
nannten Stadtbrande eingeführt Uund jährlich erneuer wurde 5„An der unbefleckten
Empfängni ſtets feſtzuhalten und ſie 5 vertheidigen“. Am Heim
Uchung 30g ſie In feierlicher Proceſſion nach Garſten

Mit kurzer Erwähnung der „Auer  Kapelle“ In Unter  Dambach
und der Kapelle „M n der Flucht“ in der Raming, aben wir
insbeſonders die alte Mutterkirche von Steyr, die kunſtvolle Stifts⸗
kirche von Garſten beſprechen, 6 das Patrocinium der
Himmelfahrt Uhr

Als das J 108 von Ottokar von Steyr das Kloſter für Regular
ertker geſtiftet ward, befand ſich aſe chon eine Pfarre, und als im 30 1107
das Kloſter den Benedictinern übergeben ward, wurde die ſammt dem
Kloſter „der hl. Maria“ geweiht. Von 1677—85 Ur ſie prachtvoll umgebau

Das wächſerne Chriſtkindel auf dem ochaltar gab der V den Namen
und die Bedeutung; ſie iſt Im A 1708 nach dem Mu ter von Maria Rotonda
in Rom erbaut, mit zwei Thürmen. Gris⸗ Garſten und Gleink, 113 ff.)
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(von arlo Carlone und Rittinger) und 1693 feierlich eonſecrirt; bei der
Aufhebung des Stiftes wurde ſie 3ur Pfarrkirche Trklärt und die ehemalige
Pfarrkirche abgebrochen. Den ＋

AY dieſer, in vielfacher Beziehung aus.  —
gezeichneten ziert das Kunſtbild M Himmelfahr von Franz de (e aus
Antwerpen; mit Uebergehung anderer Koſtbarkeiten (3 des Loſenſteiner⸗Monu⸗
mentes, welches auf 100.000 fl., der en Gobelins, wovon einer auf
von öchſter Seite geſchätzt wurde, ſowie in religiöſer Beziehung des Altares und
Leibes des ſel Berthold, welcher hier ruht) E  ähnen wir als mar. Denk
würdigkeit die alte, aus Holz geſchnitzte Statue der glorreichen Himmelskönigin,
welche neben dem Scapulier-Altare aufgeſtellt iſt; dieſe hatte merkwürdiger Weiſe
allen Vernichtungsverſuchen der Proteſtanten Im 1565 widerſtanden) Gegen⸗
über dieſem Bilde befindet ich ein Altärchen mit der Statue der oloroſa, 3u
welcher auch von Einzelnen gewallfahrtet wir

Die Kirche des ehemaligen benachbarten Benedietiner-Stiftes
Gleink (geſtiftet um da feiert das Patroeinium des

Apf Andreas; doch zie die große Statue „Mariens mit dem
Kinde“ Am Hochaltare noch mehr als die zahlreichen Kunſtgemälde
die Aufmerkſamkeit und Andacht de Volkes auf ſich Noch iſt
In dieſem Decanate die Kirche der neuen farre Thanſtetten zu
Schiedelberg erbaut, 1790 benedicirt) „der Verkündigung M.“
geweiht. Auch die Kirche von (Unter)⸗Rohr erſcheint ſeit 1822
QWii Kirchen⸗Rechnungsbuche als „Unſerer liehen Frau“, im Schem
als zur „M.⸗Himmelfahrt“ geweiht.“)

Urſprüngli war ſie Schloß⸗Kapelle, von den Herren von ohr Im Jahr⸗
hundert Tbaut, und Im dem Bartholomäus geweiht. 0
wurde 1388 zerſtört, aber die Kapelle hlieb Abt Acidu von Kremsmünſter
ieß die jetzige ＋ bauen, Im J 1665 Iiu ren Mariä“ mit dem
Patroeinium des Bartholomäus (Nikolaus Ind Martin) vom Paſſauer Weih⸗
biſchofe conſecrirt Urde. Das gegenwärtige Hochaltarbild ſtand n der Stifts
kirche 3 Spital, wurde aber Biſchofe Greg Thom Im J. 1847 dieſer
V. g9e  en  7 e3 ſtammt vom „Kremſer Schmid“ (Maler aus Krems) und

die Himmelskönigin mit dem Kinde dar (So die ath Blätter 1877 nꝰ
an.) T die Wallfahrten der mal. Congr. nach Rohr vgl unten

hei Kremsmünſter.
III

Im Gebiete des Ensfluſſes des Ramingbaches) aufwärts treffen
wir die Wallfahrts⸗ und zugleich Pfarrkirche eu we zum
Decanate cher gehört; ſie feiert zwar als erſten Kirchenpatron
den Oswald, doch verdan ſie ihre Bedeutung der hier beſonders
egen ſpendenden Gottesmutter, Qher ſie auch Im Volksmunde
„Maria⸗Neuſtift“ enannt ird Das alte Gnadenbild iſt eine Statue,
E  6 Marien mit blumenbekränztem Haupte darſtellt, ber ihr

1 Noch zeihen ſich auf der Uckſeite Spuren dbon Arthieben und Verkohlung;
in's Waſſer geworfen, amm das Bild (einer unverbürgten Legende nach) on
ſe die Ens, von eyr nach Garſten, aufwärts, was auf elnem Gemälde d
neben veranſchaulicht iſt Die Haus⸗Kapelle des in eine Strafanſta Umge
wandelten Stiftsgebäudes räg den Titel 3Ur Unbefleckten Empfängniß M.“ Sie
wurde das J 1858 zugerichtet und geweiht Die

Pfarrkirchen iſt „M  Hilf“ geweiht. Schloß⸗Kapelle von



j;3ILhwebt eine Krone, unter ihr die Mondesſichel; das Jeſukind auf55—

webt eine Krone, unter ihr die Mondesſichel; das Feſukind auf ö

der Mutter Arm neigt huldvoll das Scepter zum Volke. Ueber

die Geſchichte dieſer Wallfahrt vgl. m. Pritz (Garſten und Gleink,

S. 135—138), L. Man. und G.⸗Sch.

Wann die erſte Kirche hier erbaut wurde, iſt unbekannt; der Sage nach

wollte ſie ein Graf Oswald bauen (daher wohl das erſte Patrocinium St. Oswaldi),

kam aber nicht zur Ausführung.!) Nach der Inſchrift an einem Steine der Ecke

des Kirchthurmes wäre der Urſprung das J. 1124. Sicher iſt, daß die zuerſt

nach Waidhofen, dann zum Kloſter Garſten gehörige Kirche zu Niunſtifte ſchon

1200 beſtand; als Pfarre wird ſie 1331 genannt. 1493 wurde die Kirche im

gothiſchen Style mit drei Altären neugebaut und eingeweiht. Auf dem Hochaltar

ſtand damals ſchon das Bild M. aus Holz. 1692 wurde es auf einen Seitenaltar

geſtellt, aber verlor nichts an der Verehrung und die Gerüchte von wunderbaren

Heilungen mehrten ſich ſo, daß um 1725 eine eigene Kapelle mit Altar erbaut

wurde, um hier das wunderthätige Bild aufzuſtellen. Später wurde es wieder

auf den Hochaltar übertragen und M. erweiſt ſich noch immerfort „als Heil

der Kranken“, wie der zweite Titel des Kirchen⸗Patrociniums lautet. — Eben

gieng man daran (J. 1887) die baufällige Kirche mit Ausnahme des Thurmes zu

erneuern und zu vergrößern.

Wenn wir uns vom Gebiete der Ens zu dem der Steyer wenden,

begegnet uns, im Decanate Spital am Pyhrn, die Wallfahrtskirche

Frauenſtein,) welche „zur Heimſuchung M.“ conſecrirt iſt und

ihre Bedeutung durch das wunderbare M.Bild erlangte, das der

proteſtantiſche Bauer St. Riegler aus Ramſau im J. 1594 umſonſt

zu verbrennen ſich bemüht hatte; es ward hier in der Folge auf

dem Hochaltar aufgeſtellt. (Pritz, Garſten, S. 150). Das Bild zeigt

uns die gekrönte Himmelskönigin mit dem Seepter in der Rechten,

dem Jeſukinde in der Linken. Mutter und Kind wurden ſpäter von

einem großen flammenden Herzen umgeben, welches zwei Engel, auf

einer Wolke ſchwebend, emporhalten. Ueber die Geſchichte von F.

vgl. Lampr., Pritz und Pillw.

An die Stelle des einſtigen Schloſſes Steyerſtein (das um 1300 erſcheint)

wurde 1485—1492 unter Abt Leonhard II. von Garſten eine Kirche gebaut.

Als auf dem Hochaltare das mirakulöſe M.⸗Bild aufgeſtellt war, tritt der Name

Marien⸗ oder Frauen⸗Stein auf. Um dem andächtigen Zuſpruche des Volkes

zu genügen, wurde 1754 ein eigener Vicar angeſtellt, 1806 wurde die zu Molln

gehörige Filiale zur Lokalpfarre erhoben, nachdem ſchon 1794 damit der Anfang

gemacht und ein Pfarrer eingeſetzt worden war. (Lampr., Pritz. Huber IV. 148

vermuthet ſchon im 9. Jahrhdt. zu F. eine Marienkirche.)

Auch Alt-⸗Pernſtein, eine der merkwürdigſten Burgen des

Landes, beſitzt in ſeiner Schloß⸗Kapelle ein Marienbild, das anheute

noch zahlreiche Wallfahrer herbeizieht. Das Gemälde (nach Rabl's

Fremdenführer aus Titian's Schule) ſtellt die geſammte hl. Familie

dar. Die Mutter hält das Jeſukind auf ihrem Schooße; der hl. Joſeph

) Nach Rabl's Fremdenführer durch Ob.⸗Oe. hätte der erſte Titel „M.⸗Schnee“

gelautet und die Sage weiß die Fehde zweier Brüder als Urſache der Kirchen⸗

ſtiftung anzuführen. — ) Nicht zu verw

echſeln iſt die jenſeits des Pyhrn im ſteier⸗

märkiſchen gelegene Wallfahrt: Frauenberg 08t Admont.der Mutter Arm neigt huldvoll das Scepter ebev
die dieſer 0  ahr vgl m. Pritz (Garſten und Gleink,

135—138 L. Man und
Wann die EL  E V hier erbaut wurde, iſt unbekannt; der Sage nach

wollte ſie ein Graf Oswald bauen (daher wohl das erſte Patrocinium St. Sswaldi),
am aber nicht zur Ausführung.) Nach der Inſchrift an einem Steine der Ecke
de  VO Kirchthurmes Are der Urſprung das AY 1124 er iſt, daß die zuerſt
nach Waidhofen, dann zum Kloſter Garſten gehörige Kirche 3u Niunſtifte chon
1200 beſtand; als farre ird ſie 1331 genann 1493 wurde 14  1 im
gothiſchen Style mit drei Altären neugebau und eingeweiht. Auf dem ochaltar
ſtand damals chon das Bild M aus Holz 1692 wurde 8 auf einen Seitenaltar
geſtellt, aber verlor nichts der Verehrung und die Gerüchte von wunderbaren
Heilungen mehrten ſich ſo, daß un!m 1725 enne eigene Kapelle mit Altar erbaut
Urde, hier das wunderthätige Bild aufzuſtellen. Später Urde wieder
auf den AL übertragen und erweiſt ſich noch immerfort „als Heil

Ce Kra N ENn wie der zweite Titel des Kirchen⸗Patrociniums autet. en
gieng man aran ( die baufällige1 mit Ausnahme des Thurmes 3
erneuern uUn 3 vergrößern.

Wenn wir uns vom Gehiete der Ens 3u dem der Steyer wenden,
begegnet uns, Im Decanate Spital Pyhrn, die Wallfahrtskirche
Frauenſtein,? 3ur Heimſuchung M.“ conſecrirt iſt und
ihre Bedeutung durch das wunderhare erlangte, das der
prote

ntiſche Bauer Riegler aus Ramſau Im J 1594 umſonſt
3u verbrennen ſich bemüht 5 PS ward hier In der olge auf
dem Hochaltar aufgeſtellt Garſten, 150) Das ild zeigt
uns die gekrönte Himmelskönigin mit dem Sceepter in der Rechten,
dem Jeſukinde In der Linken. Utter und ind wurden ſpäter von
einem großen flammenden Herzen umgeben, welches zwei ngel, auf
einer 0  E chwebend, emporhalten. (ber die Geſchichte von
vgl ampr., Pritz und Pillw

An die des einſtigen Schloſſes Steyerſtein (da 1300 erſcheint)
wurde Unter Abt Leonhard II von Garſten eine Kirche gebaut.
Als auf dem Hochaltare das mirakulöſe M.Bil aufgeſtellt war, tritt der Name
Marien⸗ oder Frauen⸗-Stein auf. Um dem andächtigen Uſpruche des Volkes
3u genügen, wurde 1754 ein eigener car angeſtellt, 1806 vurde die 5 Hgehörige Filiale zur Loka  arre erhoben, nachdem chon 1794 damit der Anfang
gemacht und ein Pfarrer eingeſetzt worden war. (Lampr., Pritz Huber 148
vermuthet On im Jahrhdt. 3 erne Marienkirche.)

Auch Alt⸗Pernſtein, eine der merkwürdigſten Burgen des
Landes, beſitzt In ſeiner Schloß⸗Kapelle ein Marienbild, das anheute
noch zahlreiche Wallfahrer herbeizieht. Das Gemälde (nach Rabl's
Fremdenführer aus Titian's Schule) ſtellt die geſammte Familiedar Die Mutter hält das Jeſukind auf threm Schooße; der h ſeph

Nach Rabl's Fremdenführer durch Ob.⸗Oe E der erſte Ite „M.⸗Schnee“gelautet und die Sage weiß die E. zweier Brüder als Urſache der Kirchen⸗—ſtiftung anzuführen. — Nicht 3 verwechſeln iſt die jenſeits des Pyhrn im ſteier⸗märkiſchen Antheil gelegene 0  V Frauenberg bei Admont



mit gefalteten Händen iſt re  I die Halbſchweſter Mariens (M. Eleht
oder Jakobi, nach Me 16, Grabe des Herrn) mit der Salben
büchſe iſt links 3u ſehen; der aptiſta als nabe, ereits
IM Wüſten⸗Anzuge, erſcheint zu den Füßen M., Blumen überreichend
und das Kreuz In Empfang ne mend. Ueber das Geſchichtliche von

vgl V  ampr., 1  wé II 400 (Ausführlich ath Blätter 1876,
ne und peciell Gef
Linz 1865

Notizen üher A., eda Piringer,
Das auf einem hohen Felſen erbaute A., von den Herren von

Bärenſtein wohl ſchon 1050 erbaut, erſchein geſchichtlich m J 1179 und 1190;
die Kapelle wurde von Eberhard von Wallſee erbaut, velcher zugleich 1340 ein
Beneficium daſelb ete erſelbe, ſeit 1337 Landeshauptmann von Ober
öſterreich, wurde enfa Stifter von Schlierbach gl. unt.) Als ſpäter das
adonnenbild aufgeſtellt Urde, erhielt die Kapelle einen bedeutenden Zuſpruch
von Wallfahrer Das Schloß vurde bereits 1630 vom Stifte Kremsmünſter
angekauft; liegt aber Im Bereiche der Pfarre Kirchdorf.

Tiefer m Gebirge gelegen treffen wir zu Windiſchgarſten
an der Pfarrkirche die Kapelle zur wunderhbaren Mutter“ ſeit etwa
20 Jahren) mit dem rüher Iim W verehrten Gnadenbilde. Die
Pfarrkirche ſelbſt war im Y 1119 Maria geweiht, (nach Uber
148 0  * ſie rüher on den te M.⸗Himmelfahrt) erhielt aber
im Jahrhundert den T  Itel des Ap Y  akob des elteren, als ſie
dem Stifte Spital Aam Pyhrn übergeben ward (L * Daß
das benachbarte Vorderſtoder, Unter dem Namen und mit dem
Gnadenbilde „Maria Stein“, ein von Wallfahrern zahlreich
beſucht worden ſei (nach Pillw. II 432, ebenſo G.⸗Sch.), mag ahin
geſtellt bleiben, da nach Conſecration der Kirche, die dem Leopold
geweiht iſt , keine Fortſetzung jener Tradition erfcheint(Lampr Man.

Insbeſonders haben Ii nach der Stiftung des ttb von
Bamberg Spital Am In gedenken, deren 1 Im
J 1199 „der Maria“ weihte (Lampr Skiz 2, Pritz 350).
Dieſelbe wurde aber J 1714—30 4 im Renaiſſance⸗
Styl neugebaut und m J 1768 eierli conſecrirt; ſie erhielt ober
dem ingange die Widmung: Heclesia Collegiata HOspitalensis.
Deiparae Virginis 10301¹ Xtrueta (Pillw II. 431) Da Bild
des Hochaltares, eines der ſchönſten von M Altomonte, ſtellt das
Patrocinium „M Himmelfahrt“ dar (Zur Geſchichte vgl amprSkiz Geſch Diöce., G.⸗Sch und Muſealblatt 1843.

hon Otto I., Biſchof von Bamberg, errichtete hier, der wichtigenPilgerſtraße nach Rom und Paläſtina, Ugleich vor dem waldigen Pyhrnbergeund der Grenze Steiermarks, eine kleine Herberge, aber tto IIL (der eiligegründete das Hoſpiz (um und die Kirche Unter der Obſorge einer geiſtlichenGenoſſenſcha un Leitung eine Prieſters, welcher der Meiſter des Hauſes Qe⸗
nannt wurde Y  m J. 1418 wurde * V ein Collegiatſtift von Weltprieſterngewandelt, M Jñ 1607 von Paul 3u einer Propſtei erhoben. Die Stiftskirchewurde uim e auch Pfarrkirche, die Lopſtei aber Im 20 1807 auf⸗
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gehoben. Die Kirche war bis AUm Brande eme der ſchönſten des
Landes; die nähere Beſchreibung dieſes Kunſtdenkmales, zuglei mit 14  toti
virung zur Wiederherſtellung gibt der hochverdiente Florian immerim Linzer Diöceſan⸗Kunſtblatt 1886, ne

Marienkirchen dieſes Gebietes ſind noch 3u Lauſſa Iim
Decanate eyer. Zuerſt als Kapelle 7 3u M.⸗Empfängniß“ entſtanden,
wurde ſie M 1870 zur Pfarrkirche der neuen, QAus Loſenſtein ge⸗
rochenen Arre erhoben und zuu Hi M 14 geweiht.

Zu Steyerling im Decanate Spital. Um 1860 —63 13
M.⸗Empfängniß“ gebaut, wurde ſie mit Jänner 1886 für die
neue, aus Klaus gebrochene Pfarre, als Kirche beſtimmt.“

IV
Verlaſſen wir das Gebirge, Um Iu die freundliche Hügelgegend

herauszutreten, ſo eſſeln unſere Aufmerkſamkeit zunächſt zwei Stifte,
wel durch ihre angeſtammte M.⸗Verehrung ekannt ſind Das
rſtere begegnet un m Schlierbach mit der Kirche „Ehren
Mariä“ und des akob des Aelteren), von Eberhard III von
allſee 1355—68 erbaut; Stift und Kirche ward den Eiſtercienſer⸗
Nonnen übergeben; als dieſe im J 1554 auseinander egangen,
übergab ES Kaiſer Ferdinand Im 1620 den Mönchen desſelben
Ordens, die von Rain m Steiermark kamen. Die 2  7 zuerſt
Schlo (zum Jakob), ſodann Stiftskirche (zu M.⸗Himmel⸗
fahrt) ard 1784 auch Pfarrkirche. Das Stift Ctam Iim
J 1368, und zwar ohl wegen der Im Kreuzgange Al fresceo 9e·
malten, berühmteſten Gnadenbilder der Welt den Namen: „Aula

Mariae“ oder „Marienſaal Iu der Sonne“. Das enſad
Iim Kremsthal gelegene, noch berühmtere Benedietiner⸗Stift rems  2
münſter war on Im J 777 vom Herzog Thaſſilo II gegründet
worden. Die Stiftskirche den Titel „gUum göttlichen Weltheilande
und dem hl gapi aber die Ohne des hl. Benediet haben ihrer,
vom Ordensſtifter geerbten Marien-⸗Verehrung mn der Folge auch
dadurch Ausdruck egeben, daß ſie nehen der Sti  1  6 und mn
Verbindung mit dem Kreuzgange die Frauen-Kapelle erbauten,
In päterer Zeit auch die mar Congregation und ihre eigene

Es erſtanden auch, meiſt un Zeit, eine Reihe öffentlicher und
privater Marien  Kapellen geringerer Bedeutung: 1 In eher die Bürgerſpital⸗Kapelle zur Jungfrau A Pf Lauſſa die Kapelle 3 M.⸗Empfängniin Pechgraben (für die Senſenſchmiede). In Gaflenz die Pfarrhof⸗

Kapelle
3 M.⸗Hil (zur Aufbewahrung des Viaticum, chon eit
gleichen die Pfarrhof⸗Kapelle 3 Klaus, zur ſchmerzhaften V5) Die Zötl'ſche Haus⸗Kapelle 3 M.⸗Empfängniß; und die Schürhagl'ſcheHaus⸗Kapelle 5 M.⸗Himmelfahrt, beide in der Pf Gaflenz Endlich die
Kapelle Im Bodinggraben, 3u M. Hilfe der riſten; Die Zeitlinger'ſche HausKapelle M.⸗Reinigung 9 Die Schul⸗Kapelle 3u RoßleithenM welch drei Kapellen zur Pf Windiſchgarſten Bahn

zur0



Kapelle errichteten. Ueber Beides das Folgende QAus den kath
1877 n 15 kurz auch aus den roſ

ren „Kremsmünſter

und Maria“ und „die Stiftskirche und Frauen⸗Kapelle“, (erſtere
eyr, letztere Linz . 1877 druüuckt)

775  1E alte Capella 8 Mariae, welche (aus der Sigmar'ſchen roni chon
11 Jahrhunderte nachweisbar iſt, ard IM J durch neue EL

5 Altäre hatte. Ihre dritte Form bekam ſie IMm Jahr Urch ſetzt,

Abt
Erenbert II., der auch die gothiſche Stiftskirche IN Renaiſſancety umhbaute.
Noch mehrmals reſtaurirt, eſitzt ſie jetzt Altäre und zwar den Hochaltar mit
demilde Himmelfahrt (ſtatt des früheren „der Roſenkranz⸗Königin“), ſo
dann den Qr der Unbefl Empfangenen und den der merz aften

Der Begründer der Congregationskapelle, eute noch die akademiſche
oder die Studentenkapelle Ei iſt der große Abt Alexander III Fixlmüllner,
dem der ehen fromm begeiſterte Affner Nonnos Stadler zur Seite
ſtand Im 1739 rbaut und M Erinnerung des h Ordensſtifters Haus
kapelle mit dem Altar Mariae 1II piscinula geziert, erlebte ſie chon IM

1745 ihren dumen die Promulgation der Eröffnung der Ademte und
Ritterſchule Uur Breve Benediets XIV (17 Dee Urde daſel die
ſeit 1665 beſtehende mar. Congregation „ Mariae 1I piscinula“ canoniſch ET:

richtet und der Altar privilegirt Nonnos verfaßte das Breviarium Sodalis
Parthenii, en vortreffliches Studentengebetbuch. Vermählung war das
Hauptfeſt der Congr. Ind das Patroeinium der Kapelle eit 1748 wurde da
ſelbſt auch Ein andere akad Feſt am Octavtage der Empf. jährlich
begangen. Der Abt celebrirte 1 Beiſein des Conventes, der Akademiker und welt.
en Magiſtri die und verlas nach dem Credo das elobni 77• feſt⸗
zuhalten, daß ohne Erbſünde empfangen ſei, bis der Stuhl
anderen Beſcheid gebe Dem Abte folgte der Prior, der älteſte Pro —3 en
nel angekommener eliger ein Theolog und Juriſt jeder amen der
Uebrigen IM 1782 wurde dieſer Act Im 1783 die mar ongr
behördlich unterſagt 187  7 n „Erwähnenswerth iſt auch die
alljährliche roceſſion der Nar ongr nach Unter Rohr, am Heim⸗
ſuchung ſeit 1665 An die ehnteſten Tage Ur Uhr rüh unter
lat Geſängen und Gebheten aufgebrochen ehrere trugen der mar ongr
Id das Labarum enne Marienſtatue noch jetzt I der akad
Kapelle bewahrt Id In Rohr wurde der hl Meſſe beigewohn und von en
die hl. Communion empfangen. Auch die Muſik beſorgten die Studenten. Abt
Fixlmüllner befand ſich meiſt der der Nach der Unterdrückung
der ongr. ührten noch manche Profeſſoren ihre Schüler N1 jenem Marienfeſte
zur 1 nach Ro

V
Wie aſt alle Benedictinerklöſter hat auch Kremsmünſter für

nehrere marianiſche Kirchen und Kapellen Veranlaſſung oder För
derung geboten Vorerſt erwähnen 2 die anmuthige Wald und
Wallfahrtskapelle Maria Haslach die Heilige-Leithen Urgſta
die rüheren Wallfahrtsorte b* nd Maria Hilf Laßl

Die Schloßkapelle von Kremseck bei Kremsmünſter iſt enſa der
Himmelfahrt geweiht Zu Leombach (Leubenbach, Pf Sipbachzell) an
ehemals Ein mit Kapelle zur hl Maria wozu 13 enn
Beneficium geſtiftet ard Die Ka elle des ehemaligen oſſes Egenberg
1E Bräuhaus, bei orchdorf) erhielt des eren Patroeiniums Petri
und Pauli den Ite Ar Krönung Mariä. Man.



berg und die Scapulierkaweile zu Seinertiochen nächſt der Traun,
auch Steinerkirchen am Inbach iſt Wallfahrt, wovon im Hausruck⸗
kreis Um ausführlicher bei einer Wallfahrt erſten Ranges u
unſerem Lande, zugleich wohl der älteſten desſelben, bei der chmerz⸗
haften Mutter Gottes mn (dlwang und der ebenfalls bedeutenden
0  ahr zur glorreichen Gottesmutter un Schauersberg verweilen
3u können.

Haslach (eigentlich M In Haslet), eine Kapelle mit Meßlicenz in
der Pf Ried bei Kremsmünſter, wurde Im 53 von Holz und 1843 aus
Stein gebaut; der 1861 geſchnitzte Altar trägt das Gnadenbild der ſchmerzhaften
M‚  Utter Gottes, welches Im Sommer von den Bewohnern der mgegen fleißig
beſucht ird Das Bildniß die trauernde Mutter allein ne den Leichnam
des Sohnes) dar ihr Herz iſt von Schwertern durchbohrt; ſie itzt Kreuzes
ſtamme mit ausgeſtreckter Rechten, die unke an's erz gedrückt. — Die eithe
in Burgſtall, Pf. Petenbach, iſt eine Nebenkirche, welche Im 1431 Tbaut
Urde Och ſoll chon rüher eine Kirche hier geſtanden ſein); ird ſowo
der Leonhard als erſter Patron Ki), als auch die Himmelsmutter von
den Wallfahrern hier verehrt. In der milden Jahreszeit ird öfters In der

die hl Meſſe geleſen (L Man Die folgd emerkungen ugleich aus
führlicher mn ath 1877 U 4): 77  16 3zUur Zeit des hl Rupert ent
ſtandene Marienkirche 3 0*  0 ſoll, der O/  age nach, auf einem benach⸗
barten Hügel (noch „Kirchpühel“, „Frauenberg“ genannt) geſtanden Ind Un
die Magyaren zerſtört worden ein (vergl Huber, IIIL 207 und
Pillwein II. 336 2c.) Wiedererbaut entſtand ſie gegenwärtiger und
lühte Im Mittelalter, vor der Reformation, als Wallfahrtskirche Maria 1⁰
Im Im 1700 ard die gegenwärtige Kirche, Stelle der kleineren
chon baufälligen, errichtet. Am ochaltar iſt die Krönung in Statuen dar⸗
eſtellt Das Patrocinium iſt Himmelfahrt; chon Im J 1196 war die
farre dem Kloſter Kremsmünſter übergeben worden Vormals eſtand
auch Iu der farre Viechtwang, auf dem aßlberge eigentl. Lanſelberge,
75 Stunde von Pfarrkirche) eine vielbeſuchte Wallfahrtskapelle 3u „M
Den Urſprung nahm ſie von einer Er  einung der G., welche Am
1707 die Beſitzerin des Lanſelgutes E Dieſe biedere, jeder Schwärmerei
ferne Frau litt große Gliederſchmerzen, worin he kein Arzt helfen onnte. Da
bat ſie Ott und arien das Einzige, daß ſie ſoweit außer Haus gehen
önne, bis ſie das Zeichen der Glocke gur Wandlung höre; ſie ard erhört. Als
ſie eines Tages den Roſenkranz MR Hausgarten betete, ſah ſie über einem Birn  2
Qdume die mn rünem Kleide, mit einer Krone auf dem Haupte; das
Je

ſukind Iu rothem Kleide ru  E auf der Mutter Arme; beide winkten hr
freundlich; zugleich zeigte ſich aber, mehr der 1 zugewandt, da Bild
des Gekreuzigten un natürlicher ID/ Die Bäuerin fiel auf die Kniee, während
die Erſcheinung 7⁴ Stunde dauerte; uglei wurden ihre merzen geheilt
und ſe die Geſchwulſt der Glieder fieng ſich 5 verlieren. Das reigni
erregte Ufſehen und Urde weithin bekannt; Iim N 1709 beſtand ſchon eine
Kapelle mit Votivbildern; zahlreiche Erhörungen kamen vor. Es wurde Iim
J 1712 eine trenge Unterſuchung von der kirchlichen Behörde angeſtellt, orauf
die biſchöfl Approbation der ＋

ahr erfolgte. Die Kapelle ard mehrmals ver
größert und IM 1766 das annoch beſtehende Lanſelberg-Bild, ſtatt des
ſprünglichen, aufgeſtellt. Nicht nuLr aus Oberöſterreich, ſondern auch den
grenzenden Ländern kamen zahlreiche Wallfahrer, ſe aus ohen Ständen; auch
erfolgten viele Heilungen und andere Erhörungen. Doch das J 1784 brachte
auch über dieſe Kapelle, trotz aller emühung des Volkes, die Sperrung und
Demolirung. Nur das Bild Urde gerette und in der iechtwanger Pfarrkirche



aufgeſtellt, aber die Krone auf dem Haupte Mariens mußte vermalt werden;
ſpäter Urde as Bild reſtaurirt, ſammt der Krone, und auf der des
Wallfahrtsortes erſtand wieder eme Feldkapelle (vor ungefähr Jahren),
der bereits zahlreiche ezucher ſich einſtellen. „In teinerkirchen bei der
Traun erbaute Im Jahre 1659 Abt Plaeidus von Kremsmünſter erne Marien⸗
apelle, welche der Weihbiſchof von Paſſau 1665 einweihte. Darin wurde
die B

derſcha Mariae de monte Carmelo errichtet, welche 1785 auf
gehoben werden mußte. Die Kapelle Urde odann profanirt, aber Abt Thomas
reſuscitirte beide 465 1860 und 8 wird deshalb in der Pfarrkirche Am 16. Juli
alljährlich enn feierlicher Gottesdienſt mit großem Coneurs des Volkes gehalten.“
＋ Bl 1877, 0 Daß die Kapelle und ihr Hauptaltar 3 ren „M
Verkündigung“ conſeerirt vorden (7 Mai erſieht man aus dem Texte
der rkunde, welche in den Diöe.⸗Kunſtblättern (1886 N und abgedruckt
iſt; daraus kann an auch die weitere Beſchreibung und Geſchichte entnehmen.

Die Wallfahrtskirche 3 den ſieben merzen Mariä u
Adlwang (in anmuthigem Thale, eine Stunde ſüdlich vom Bade
Hall gelegen, doch zum Decanate Spital Aam gehörig) ver  —
an ihre Berühmtheit einer über Fuß en Statue der
aften Mutter mit dem Leichnam Je

ſu auf dem Schooße (ein ſog
Veſperbild oder Pieta), welche der künſtleriſche Benedictiner und
rzbiſcho von Salzburg, der Tiemo aus Steinmaſſe („eN lapide
fusili“ verfertigt und dem bte Alram von Kremsmünſter,
en  eder vor einem Zuge in's &  and gſt daſelb als Martyrer

geſchen atte, oder chon Im J 1095 der übergeben
hatte, als EL dieſelbe conſecrirte Sch nach dem Auétarium
Garstense). Die Statue wurde von Pilgern bald mehr und
mehr ſucht daß die romaniſch gebaute Kapelle erweitert
und In einen gothiſchen Bau umgewandelt wurde Eugen
ertheilte (14 Mai 3u Gunſten des Baues einen Ablaßbrief;
die II erhielt immer mehr Indulgenzen ud verſchiedene Stiftungen,
auch wurden die goldenen Samstage eingeführt. Als der rote⸗
ſtantismus und insbeſondere der Bauernaufruhr Iu dieſe Gegend ein⸗
gedrungen war, nahm die Wallfahrt ab, ſe das Gnadenbild gieng
verloren, ſo daß inter Kaiſer Ferdinand II., als die Kirche wieder
hergeſtellt wurde, eine neue Statue, Maria mit dem Jeſukinde, her
beigeſchafft werden mußte. an ſich jedo auch das alte
Gnadenbild wieder, und Iun der Nähe des Hochaltars (im
alten, bman eil, links), der zegende nach in einem Schutthaufen,
voll Ameiſen, woher der Volksname . Frau von Ameishaufen“
ſtammt. Nachdem eS zuerſt auf einer äule, dann auf einem enſter
den Platz gefunden, wurde C5 auf den Hochaltar über⸗
tragen. Die Wallfahrten nahmen Iim nd Jahrh In
wegen wunderbarer deren mehrere auch Pillw II 266
anführt und worunter der 9¹ in den Peſtjahren und
8713 hervorzuheben iſt) derart zu, daß kaum 4.— Prieſter hin⸗
reichten, die geiſtl. Verrichtungen 3u beſorgen. wurde daher von
Aht Erenbert I von Kremsmünſter emn eigenes Superiorat oder
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ein „Pönitentiarhaus“ für Beichtväter gegründet, welches vom

Daſelbſt wurdeJ bis zur Zeit Kaiſer Joſef II beſtand.
Adlwang In eine Pfarre umgewandelt und Ein Prieſter
zur Beſorgung belaſſen. Ungeachtet a  Cu Bemühungen dieſer den
Wallfahrten ſo feindlichen Zeit, wurde die Andacht zum Gnaden⸗
bilde bewahrt und breitete ſich Iu neuerer Zeit ſegensreich Aus

1us IX privilegirte (1846) den Hochaltar auf ewige Zeiten und
verlieh 1855) neuerdings einen vollkommenen Ablaß auf einen der drei
goldenen Samstage. Die X  ah der Communicanten, wele Im
I 1755 auf 46.764 geſtiegen 7. iſt auch jetzt wieder im Wachſen
(an 7000 ahrli Wallfahrten nit Kreuz und Fahne zählt man
Im Jahre 130 Zum Jubiläumsjahre 1884 wurde die
mit den drei dren (Regina Artyrum Obitus Benedieti —

Familia) prachtvoll renbvirt. Mehreres ber die Jubiläumsfeier,
die owohl Se Em. Card Fürſt⸗Erzb. Cöl Vo Ganglbauer von
Wien, als auch der Hochwſt und Hochſel Biſch Frz Joſ Rudigier
von Linz Ur ihre Gegenwart erhöhten, ſowie ber die frühere
Geſchichte, borin beſonders der Stabl⸗Sonntag der Viechtwanger
und der Muth der Adlwanger eiber zur Rettung de Gnadenbildes
vor der joſephin Commiſſion auffällt, Ude man im oberöſt.
vereinskalender von 18873 ebenſo in den ath Attern 1876 Nꝰ
und Im gründlichſten und intereſſanteſten behandelt aber die
„Geſchi des und Wallfahrtsortes [(dilwang“
die Unter dem genannten te zum Jubiläum erſchienene Bro
ſchüre von Lambert Guppenberger B und Pfarrvicar daſelb

VI
Noch eine bedeutende Wallfahrt eſorgt Kremsmünſter In der

arre und dem Decanate Thalheim, „Stunden außer Wels, die
Filialkirche zur Himmelfahrt Mariaä auf dem Schauersberg
(Oberſchauerberg) Sie ſteht über einem alten Burgſtall, nahe Am

des Aiterbaches In die Traun. Der geſchichtliche Urſprung
iſt dunkel; die Legende erzählt aber Folgendes:

in Kreuzritter, Graf Sigmund von Pollheim ohlhaim)) welches
N. de  D 12 Jahrh die Burg Steinhaus begründete, bau un die

fangenſchaft der Sarazenen gerathen und ſchmachtete darin bereits drei Jahre,
als ſeine Gemahlin, auf die Kunde hievon, da —

2

öſegeld ſandte. Der Graf kam,
wiewohl krank der Gicht, faſt da erſehnte Ziel heimatlichen oſſes
als ihn auf der Anhöhe des Steinhauſer Waldes (des Schauerberge ein Unr
hares Gewitter überraſchte. in Blitz paltete neben ihm eine Eiche; der Graf
iel betäubt 3u Boden; als PTr erwachte, ar die Gicht geſchwunden und die
Krücke, EL gebra atte, bar nicht mehr 3u ſehen Er gelobte, am
Orte, wo ſie finden würde, alsbald eine Kirche 3 bauen, vte EL bei
der Rückkehr aus dem Lande vorgenommen hatte Bald darauf erſchien
ſeinem Nervenfieber erkrankten Töchterlein, Maria mit Namen, eine one
Frau mit einem lieblichen Kinde auf dem Arme und zeigte demſelben den ＋
der rücke Das in genas, und als Iu den ald eführt ward, fand es
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auch die Krücke Wute der geſtürzten Eiche. Die Hinche wude um Iant 925 ö

vom Abte von Kremsmünſter eingeweiht. Der Graf ſtellte darin ein ſchön ge⸗

ſchnitztes Marienbild auf, daneben die Krücke. — Urkundlich erſcheint die jetzige

im ſpätgothiſchen Style gebaute Kirche im J. 1490, und zwar von Abt Wolf⸗

gang von Kremsmünſter geweiht „zu Ehren der glorreichen Himmelskönigin im

Schauerthale. — Abt Placidus erweiterte dieſelbe um (1650), gab ihr die gegenwärtigen

Altäre und trug viel zur Hebung der Andacht bei. Noch immer gibt es zahl⸗

reiche Wallfahrten, und Votivtafeln bedecken die Wände des Gotteshauſes. — Das

Gnadenbild zeigt uns M. glorreich, mit dem Kinde in der Rechten, einem Seepter

in der Linken, den Mond zu den Füßen. Das Kirchlein ſelbſt mit ſeinem ſpitzigen

Thurme, auf mäßiger Anhöhe, bietet einen anmuthigen Ausblick auf das Traunthal.

Noch haben wir in dieſer Gegend des Traunviertels, jedoch zum

Decanate Wels gerechnet, die Kirche zu „Maria Himmelfahrt“ in

Weißkirchen; urſprünglich eine zur Zeit des hl. Rupert ent⸗

ſtandene und geweihte Kirche (Albifanum, Waeiz⸗ oder Wizchirchen

genannt) erſcheint ſie bereits im J. 1179 (in der Beſtätigungs⸗Urkunde

der Kirchen und Güter des Stiftes durch Papſt Alexander III.) unter

den Kremsmünſter einverleibten Kirchen und Pfarren. Die gegen⸗

wärtige Kirche iſt eine ſchöne, gothiſche Muttergotteskirche, im J. 1484

gebaut; doch der damalige Thurm mit Pyramide und vier Seiten⸗

thürmchen iſt 1807 durch einen modernen erſetzt worden. (Kath. Bl.

1877 ne 4 und 5; L. Man. und G. ⸗Sch.) — Ebendaſelbſt iſt

Egendorf (nicht zu verwechſeln mit Egenberg, wovon bereits in der

Anmk.) „zur Himmelfahrt M.“ geweiht; urſprünglich eine Schloß⸗

kapelle (geb. 1575) wurde ſie 1785 zur Pfarrkirche der neuen, aus

Weißkirchen gebrochenen Pfarre erhoben. (L. Man.)

VII

An der Traun aufwärts, noch im gleichnamigen Viertel, gelangen

wir, im Decanate Gmunden, an die, urſprünglich dem hl. Biſchof

Martin geweihte, aber ſchon lange als mar. Wallfahrt bekannte Kirche

zu Ohlsdorf (Olsdorf, Odalhartesdorf) „zur glorreichen Himmels⸗

königin“. Das Gnadenbild zeigt uns die Gottesmutter mit dem Namen

Jeſu (IITs) auf ihrem hl. Leibe. Ueber ihr ſchwebt der hl. Geiſt in

Geſtalt der Taube, welche die Schriftrolle trägt: „Et verbum caro

lactum est“. Engel umgeben die Gottesmutter, die in rothem Kleide

und blauen Mantel auf der von der Schlange umwundenen Welt⸗

kugel ſteht.

„Die über römiſchen Fundamenten erbaute Martinskirche zu O. reicht bis

in die agilolfingiſche Zeit hinauf; anfangs eine Filiale von Altmünſter war ſie

nach 1150 (urkundlich 1280) bereits eigene Pfarre; 1345 wurde jedoch der Pfarrſitz

in das immer mehr aufblühende Gmunden verlegt und O. ward eine Filialkirche

*

von Gmunden und von dort aus beſorgt. Seit der Reformation wurde das

St. Martins⸗Patrocinium in das der ſel. Duntef umgeändert und O. blühte

9½) Zu Achleiten in der Pfarre Kematen befindet ſich die Haus⸗ und Schloß⸗

kapelle „zu M. Opferung“ (ehemals zum hl. Leonhard); zu Dietach in der P

Schleißheim ebenfalls eine Schloßkapelle „zur ſel. Jungfrau M.“

40062
auch die Krücke unter der geſtürzten Eiche Die Kirche Wurde nun gebaut undvom von Kremsmünſter eingeweiht. Der Graf ſtellte darin ein n geſchnitzte Marienbi auf, daneben die Krücke Urkundlich erſcheint die jetzigeIm ſpätgothiſchen Style ebaute Kirche Im 1490, und zwar von Abt Wolf
gang von Kremsmünſter geweiht 3u ren der glorreichen Himmelskönigin Im
Schauerthale. Abtacidu erweiterte dieſelbe (1650) gab ihr die gegenwärtigenAltäre und trug viel zur Hebung der Andacht bei Noch immer gibt es zahl⸗reiche Wallfahrten, und Votivtafeln edecken die Wände des Gotteshauſes. DasGnadenbi zeigt ins glorreich, mit dem Kinde in der Rechten, nem SeepterIn der Linken, den On 3 den Ugzen Das Kirchlein elbſt mit ſeinem ſpitzigenThurme, auf mäßiger Anhöhe, bietet einen anmuthigen Ausblick auf das Traunthal.No Aben wir I dieſer Gegend des Traunviertels, jedochDecanate els gerechnet, die Kirche 5  I „Maria Himmelfahrt“Weißkirchen; Urſprünglich eine zur Zeit des hl Rupert ent
ſtandene nd geweihte Kirche (Albifanum. Waeiz⸗ oder Wizchirchengenannt erſcheint ſie ereits im J 1179 (in der Beſtätigungs⸗Urkundeder Kirchen und Güter des Stiftes durch Alexander III.) Unter
den Kremsmünſter einverleibten Kirchen und Pfarren Die gen⸗wärtige Kirche iſt eine öne, gothiſche Muttergotteskirche, Im J 1484
gebaut; doch der damalige Thurm mit ramide und vier Seiten⸗thürmchen iſt 1807 durch einen modernen erſetzt worden. 0 Bl
1877 U und 95 Man und Ebendaſelbſt iſtEge If zu verwechſeln mit Egenberg, wovon ereits n der
Anmk 7 zul Himmelfahrt M 1. geweiht; urſprüngli eine
kapelle geb wurde ſie 1785 ur Pfarrkirche der neuen, dus
Weißkirchen gebrochenen Pfarre erhoben. an

VII
An der Traun aufwar  7 noch Im gleichnamigen Viertel, gelangenwir, int Decanate Gmunden, an die, urſprüngli dem hl BiſchofMartin geweihte, aber ſchon ange al Wallfahrt bekannte Kirche

3u Ohlsdorf Orf, Odalhartesdorf) ⁷„zur glorreichen Himmels⸗königin“. Das Gnadenbild zeigt un die Gottesmutter mit dem amen
Ve

ſu IHS) auf ihrem Leibe. Ueber ihr ſchwebt der Geiſt inGeſtalt der aube, welche die Schriftrolle räg 5„„ verbum
factum 68 Engel umgeben die Gottesmutter, die I rothem Kleide
und blauen Mantel auf der von der Schlange Umwundenen Welt
uge

„Die über römiſchen Fundamenten erbaute Martinskirche 3u reicht bis
in die agilolfingiſche Zeit hinauf; anfangs eine Filiale von Altmünſter bvar ſienach (urkundlich 1280 bereits eigene Pfarre; 1345 wurde jedo der Pfarrſitzin das immer mehr aufblühende Gmunden verlegt und Ard eine Filialkirche
von Gmunden und von dort aus eſorgt. eit der Reformation wurde das

Martins⸗Patrocinium m das der ſel Iunbſzen umgeändert und blühte
1) Zu eiten in der Pfarre Kematen efinde ſich die Haus und0kapelle ⁷3u pferung“ ehema zum Leonhard); Dietach Iin der

Schleißheim enſa eine Schloßkapelle 53ur ſel. Jungfrau M.“ farre
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Alsdür Wallahtt aſ damit dem zahlreichen 2——— der Wallahrer Geudge

9

eſchehe, ſtifteten die Gebrüder Herrack ein Beneficium mit anſehnlichen Ein⸗

künſten. Dieſe Stiftung, begonnen 1702 und vollendet 1723, geſchah nicht in der

Abſicht, daß ſich der (1724) angeſtellte Beneficiat in pfarrliche Geſchäfte menge,

ſondern einzig nur die Ehre der ſel. Jungfrau Maria befördere und in der Seel⸗

ſorge Hilfe leiſte. Im J. 1779 wurde daher neben dem Beneficiaten ein eigener

Expoſitus angeſtellt und 1780 das Curatenhaus erbaut; im J. 1782 wurde O.

ein Pfarrvicariat. (L. Man. und G.⸗Sch. Pillw. II. 388, und ausführlich: Topo⸗

graphie von Oeſt

1873, S. 448

3.—— 14. Bd., 47—49, ſowie Linzer theol.⸗praft. Quart.⸗Schr.

Außer dieſem Wallfahrtsorte beſitzen zunächſt Gmunden und

Traunkirchen Marien geweihte Gotteshäuſer; Neukirchen in der Viechtau

war früher Wallfahrt; in unſern Jahren ſind die Wald⸗Kapelle von

Mariataferl in der Pfarre Altmünſter und die Steinwand-Kapelle

nächſt Ebenſee ſehr beſuchte Andachtsſtätten. Darüber im Einzelnen:

Gmunden erwuchs allmählig, aus der frühzeitig am Abfluße des Traun⸗

ſee's entſtandenen Niederlaſſung, zu einer Stadt, für welche gegen Ende des

13. Jahrhundert ein eigenes Gotteshaus „zu Ehren der Jungfrau Maria“ ge⸗

baut wurde, das ſchon im J. 1300 einen Ablaßbrief erhielt. Früher Filiale von

Ohlsdorf, wurde ſie um 1345 Pfarrkirche und erhielt anſehnliche Zuſtiftungen.

Im J. 1627 (G.⸗Sch. 1626) wurde der geſchnitzte Hochaltar, die Anbetung Jeſu

durch die hl. drei Könige darſtellend, aufgeſtellt und dieſes gab Veranlaſſung,

das Patrocinium U. L. Fr. in jenes der hl. drei Könige umzuwandeln. (L. Man.

und

inz. Qu.⸗Schr. 1873 S. 441.) —

un Gmunden iſt auch die Kirche des

1636—42 erbauten Kapuzinerkloſters „zu Ehren der Heimſuchung Mariä“ (und

des hl. Franz A. und hl. Anton v. P.) durch den Prager Erzbiſchof E. A. von

Harrach geweiht (1645), desgleichen die Kloſterkirche der Karmelitinen „zu Ehren

M. Schnee“. Die früher dem hl. Benediet geweihte Schloßkapelle des am See

gelegenen Schloßes Weyer bei Gmunden wurde Hauskapelle „zu Ehren M.“ für

das Waiſenhaus, das durch Umgeſtaltung des Schloßes im J. 1739 für zwölf

Knaben errichtet wurde. (Lampr., ausf. in deſſen Beſchr. der Pfarreien des Dee.

Gmunden in der Linzer Qu.⸗Schr. I.

Ueber dem claſſiſchen Boden am weſtlichen Ufer des Traunſee's entſtanden

ſchon frühzeitig (vielleicht zur Zeit des hl. Rupert) die Mönchs⸗Klöſter Alt⸗ und

Neumünſter,) welche in den Magyaren⸗Stürmen (910—55) zerſtört wurden.

Nach 955 erhob ſich Altmünſter wieder, doch nicht mehr als Kloſter; es war die

größte und älteſte Pfarrei, bis zum 17. Jahrhundert nur „Münſter“ genannt

und umfaßte anfänglich das ganze Salzkammergut. Die Wiedererhebung Neu⸗

münſters verſchob ſich lange Zeit, bis Markgraf Ottokar VI. von Steyr das

Kloſter vollends aufbaute und ausſtattete und es Benedictiner⸗Nonnen übergab

(um 1110). Allmählig bildete ſich rings herum der Ort Traunkirchen. Im

J. 1174 erſcheint ſchon die Pfarre Traunkirchen dem Kloſter einverleibt. Die

Kloſterkirche war der „hlſt. Dreifaltigkeit und der Himmelskönigin M.“ geweiht

(etziger Titel: M. Krönung). In derſelben wurde lange Zeit ein altes Frauen⸗

bild verehrt. Um das J. 1570 hatte ſich das Nonnenkloſter zu Traunkirchen auf⸗

gelöst und wurde unter Adminiſtration geſetzt. Im J. 1622 wurde dasſelbe als

Reſidenz den Jeſuiten zu Paſſau übergeben. Die Kirche iſt ſeit d. J. 1778 Pfarr⸗

ö

kirche geworden. (L. Man. und Matr. G.⸗Sch. Pritz I. 341 und kirchl. Topogr.

Altmünſter; 909 als abbatia re

) Trunſeo; nach Anderen war es Eine und dieſelbe Abtei, am Platze von

und 188 ꝛc.

gia. Ueber beide We vgl. Hader III. 126

—Fttals —.— Wallfahrt auf; damit dem zahlreichen Zaterh der Wallfahrer Genüge
eſchehe, ſtifteten die Gebrüder Herrack ein Beneficium mit anſehnli en Ein⸗

kün E. Dieſe Stiftung, begonnen 1702 und vollendet 1723, geſchah ni 4.  in der
Abſicht, daß ſich der (1724) angeſtellte Beneficiat uin pfarrliche menge,
ondern einzig nur die Ehre der ſel. Jungfrau QAria befördere und mn der eel⸗
ſorge Hilfe leiſte. Im J wurde er neben dem Beneficiaten emn eigener
Expoſitus angeſtellt und das Curatenhaus erbaut Iim J 1782 vurde O
Eein Pfarrvicariat. ( Man und G.⸗S II 388, und ausführlich: Topo⸗
graphie von Oeſt
1873, 448 — Bd., 47—49, ſowie Linzer theol.⸗praft. Quart.⸗Schr.

Uher dieſem Wallfahrtsorte beſitzen zunã Gmunden und
Traunkirchen Marien geweihte Gotteshäuſer; Neukirchen in der Viechtau
war früher Wallfahrt; in unſern Jahren In die Wald⸗Kapelle von
Mariataferl In der farre Altmünſter und die Steinwand  Kapelle
nd Ebenſee ſehr beſuchte Andachtsſtätten. arüber Im Einzelnen:

Gmunden erwuch  8 allmählig, aus der frühzeitig Abfluße des Traun  2
ſee's entſtandenen Niederlaſſung, 3 einer Stadt, für Ende des
13 Jahrhundert ein eigenes Gotteshaus 53u ren der ungfrau Maria“ 9e
baut Urde, das chon Im J 1300 einen Ablaßbrief erhielt. Früher Filiale von
orf, wurde ſie 1345 Pfarrkirche und Thielt anſehnliche Zuſtiftungen.
I. 1627 Urde der geſchnitzte ochaltar, die nbetung Jeſu
durch die drei Könige darſtellend, aufgeſtellt Uund dieſes gab Veranlaſſung,
das Patroeinium Fr n jenes der drei Könige umzuwandeln. (L QAn
und inz Qu.⸗Schr. 1873 441 U Gmunden iſt auch die Kirche des
1636—42 erbauten Kapuzinerkloſters 5„Ju Ehren der Heimſuchung Mariä“ und
des ranz und Anton durch den Prager Erzbiſchof A von
Harrach geweiht (1645), desgleichen die Kloſterkirche der Karmelitinen 53u ren

chnee“ Die früher dem Benediet geweihte Schloßkapelle des See
gelegenen Schloßes Weyer bei munden Urde Hauskapelle 53u ren M. 10 für
das Waiſenhaus, das durch Umgeſtaltung des Schloßes im 1739 für 3wo
Knaben errichtet wurde Lampr., ausf. uin eſſen Beſchr der Pfarreien des Dec.
Gmunden mn der Linzer Qu.⸗Schr

Ueber dem claſſiſchen Boden weſtlichen Ufer des Traunſee's entſtandenchon frühzeitig (vielleicht zur Zeit des Uper die Mönch

öſter Alt⸗ und
Neumünſter,!) VN den Magyaren⸗Stürmen 910—55) zerſtört wurden.
Nach 95 erhob ſich Altmünſter wieder, doch nicht mehr als Kloſter; e8 war die
größte und Iteſte Pfarrei, bis um Jahrhunder „Münſter“ genanntund umfaßte anfänglich das ganze Salzkammergut. Die Wiedererhebung Neumünſters verſchob ſich lange Zeit, bis Markgraf Ottokar VI von eyrKloſter vollends aufbaute und ausſtattete und * Benedietiner-Nonnen übergab(um Allmählig bildete ich rings herum der Ort Traunkir  En M

1174 erſcheint chon die Pfarre Traunkirchen em Kloſter einverleibt. Die
Kloſterkirche war der „hlſt Dreifaltigkeit und der Himmelskönigin M.“ gewei(jetziger te Krönung). In derſelben Urde ange Zeit ein Frauen⸗bild verehrt. Um das Ai 1570 hatte ſich das Nonnenkloſter 3 Traunkirchen aufgelöst und wurde unter Adminiſtration geſetzt Im 162 Urde al  8GAIIEENENDD Reſidenz den Jeſuiten Paſſau übergeben. Die Kirche iſt ſeit farr⸗

F 11 geworden. (L an. und Matr G.⸗S Ii 341 und 1 Topogr.
Altmünſter; 909 als abbatia

Trunſeo; nach Anderen ar eS une und ieſelbe Abtei, am ＋ von

und 188 2e.
gia. Ueber PI Wnlehn ogl. Huber III 126



Bd den letzten Jahren wurde mder 1*  E liebliche MLourdes⸗Grotte errichtet (deren Beſchr Im Echo der Annalen von Lourd.
die Viechtauer Gegend wurde 1754 —5 eine Miſſionsſtation von der

Kaiſerin Maria ereſia gegründet und Elne Kirche 3 Ehren der ſel JungfrauMaria“ erbaut, Neukirchen aher genannt. Im 1781 wurde die Miſſion,
Säcularprieſter verſahen, aufgehoben und die Pfarre errichtet. Vor

der Zeit O

ſeph 1 war die genannte Kirche zuglei enne Wallfahrt fürdie Um⸗
9e ung (L Man und inz2 Qu.⸗Schr

der Höhe des Ri  erges ho befindet ich, noch zur farre
Altmünſter gehörig, Waldkapelle „Maria Ta erl bers5 erreich“
genannt, mit dem Bilde der ſchmerzhaften Muttergottes. Dieſes hieng früher

Baume und en jetzt noch ebender Förſter le. jahrelang dabei ſeine An
dacht Dies 309 mehr Leute herbei, beſonders aus dem bena  arten
Gmunden, ſo daß nman N der olge Kapelle aute, die jetzt bedeutend ver.
größert wird

Deßgleichen beſitzt enſee NI ächſter Nähe Enne vielbeſu Marienkapelle,Steinwa nd, mit dem der ſchmerzhaften Gottesmutter. Die Uralte, hölzerneKapelle ſoll von Enmem ildſchützen errichtet worden ſein; ſpäter wurde ſie aus
Stein ſchön und geraumig hergeſtellt und Eemn beſtändiges Licht vor dem Bilde
hergehalten. Meßlicenz iſt keine ebenſo nicht bei der früher genannten); Aber
8 ziehen die Mai⸗ und Bittproceſſionen dahin und faſt 3u keiner Tageszeit ehlt
68 Andächtigen.

Noch weiter an der Traun aufwärts Uden wir ꝗſchl,
als 3u Hallſtatt martan Denkwürdigkeiten; inmitten aber, zu Laufen,

eigentliche mar. Wallfahrtskirche, mit der tir die Wanderung
Imͤm Traunkreiſe abſchließen.

auf dem Salzberg, zwer Stunden ſüdöſtli von Iſchl, teht die chöne
Bergkapelle, welche die Kaiſerin Maria Thereſia Iu ihrer jetzigen Geſtalt erbauen
ließ Das Patrocinium iſt „M pferung“ welches Geheimniß auch auf dem
kunſtvollen Altarblatte dargeſtellt iſt: am betreffenden eſttage ird jähr lich
Proceſſion von ſchl dahin geleitet Ind Predigt Und ochamt abgehalten. (Vgl.
Tovoar. 139 und inz21 Qu.Schr 1874, 38, 20.
In —— ſe iſt die Hauskapelle des Inſtitutes der barmh Schweſtern (Egl.
moos⸗Steinbruch), welche ſeit 1856 Spital und Mädchen Induſtrieſchule beſorgen
Fur unbefl Empfängniß Mariaä geweiht IM 1861 burde Eenn Beneficium
hiezu geſtifte

Kaltenböck's Marienſagen 15) berichten über das Frauenbild
Traunkirchen „Ottokar und ſein ohn Luitpold Markgrafen von Oeſterreich und
Steiermark, Aben dieſen Ort mit gewappneter Hand derE Gottes zugeeignet.
Es ielten ſich da heidniſche dGuber (Ungarn? Slaven ꝰ) auf; die Markgrafen
belagerten dieſen Ort, aber umſonſt, und waren chon daran abzuziehen; doch
der hat nan U. rau obber der Kirche geſehen, welche den Sieg ver
prach Die Markgrafen haben des Eingenommenen Schloſſes auf der Höhe,
ſo jetzt Johannis⸗Berg nennt, zu U V. Fr Himmelfahrt Kirche
und Jungfrauen⸗Kloſter gebaut un die erſte Aebtiſſin varItha, des Mark
grafen Ottokar Schweſter“. — I C.) bemerkt dazu „Der Sage nach dre
die Abtei geſtiftet von.Ottokar nach ner Schlacht,Am Siegesbach' beim Sonnen⸗

ein. Doch hier fiel wohl keine Schlacht vor Sie wurde vielleicht nach dem
Siege Luitpo über die Ungarn geſtiftet .. Die Wiederherſtellung nach
der Verwüſtung IM J. 910) vollendeten Ottokar VI. und ſein Sohn Leopold.Ottokar's Schweſter, Atha Agatha), bar bald nach 1100 die erſte Aebtiſſin
Aehnlich Lampr. Skizze Geſch Diöbe. inz Huber (III 2  06) verwirft
die Sage aus chronologiſchen Gründen
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die Arbeiter im Salzberge und die Umwohner des Seeufers zuerſt die desHallſtatt entſtand ſchon rüher, vielleicht ul Zeit der Karolinger, für
Michael, der die Salinen chützen atte, ſpäter bei unahme des Ortes die

1 zur hl. Maria (Titel: M Himmelfahrt), um 1320 geweiht,
ſodann vergrößert ard Zuerſt wurde ſie als Filiale von Traunkirchen, Aann von
Goiſern aus beſorgt; ſpäter erſcheint ein eigener Capellan und Im J 478 ein
eigener Pfarrer Man und Linzer 16) Die Pfarrkirche
beſitzt einen werthvollen gothiſchen Flügelaltar von eonhar Aſtl (a Ihrhd.);
das Mittelſtück die Muttergottes dar inmitten der hl Katharina und Barbara

Die e in Laufen als ahr den Titel „Maria
Iim Schatten“ und feiert das Patrocinium 7  c Zuflucht der Sünder“.
Sie beſitzt als Gegenſtand der Verehrung eine Statue aus Gyps
maſſe, die Himmelskönigin darſtellend, we  E (gleich der zu ang
dem Tiemo von Salzburg zugeſchrieben ird Eine Uuralte Erb
ſage erzählt, daß ſie auf dem nächſten erge aufgeſtellt war, welcher
hinter der 1 liegt und mit Bäumen überwachſen war, daß

die1 überſchattete und aher un Iterer Zeit der Name „Maria
im Schatten“ gewählt wurde Laufen (urkundlich M J 800 — als
Lauppa. Loufen, vom ſchnellen Traun⸗laufe) wohl On im
12. Jahrhunderte ſeine Kirche, wiewohl ſie erſt um J 1320 und
1344 als „Vrowen nurchen Laufen“ enannt ird Damals
atte noch keinen eigenen Prieſter. „Der omme Ritter Alexius

Laufner, geſeſſen Laufen, hat A. 1471 zur 1 die pfintztäglichen
Frohnämter, ochämter Frauenfeſten und Seelenämter und andere
Meſſen geſtiftet, E  e der Vicar von Goiſern vollbringen 0  E
Da aber der Wunſch Lege wurde nach einem eigenen rieſter, ſorgte
auch der obige afür, und * wurde 1480 ein Prieſter
(Pfarrer), Schulmeiſter und Meßner unterhalten (Lampr mn Linz

29) Laufen blühte nun als Wallfahrt auf Als aber
die Herren von0 und Laufen vom Proteſtantismus ergriffen
worden . mußte der Pfarrer abziehen und dem Prädicanten
Platz machen Zur Rückkehr in die kath e trugen verſchiedene
Unglücksfälle bei, zumal die Theuerung und u im J 1623
Acht V  ahre ſpäter erho ſich ebenſa eine peſtartige Krankheit Im
Salzkammergute; die Pfarre mpfahl ſich dem Schutze M., und
kein enſ wurde davon ergriffen. Von dieſer Zeit wallte man
wieder „M im Schatten“ Als Pfarrvicar ma ſich in ſpäterer
Zeit beſonders eylmair erdient, der um J 1754 die Bruder

zur Bekehrung der Sünder Unter dem Schutze „M Zuflucht
der Sünder“ einfü Tte, E vom Papſte nd dem Ordinariate
Paſſau beſtätigt, bald Mitglieder zählte. In unſeren Jahren
wird beſ aus dem Salzkammergut und der Viechtau An den Frauen⸗
eſten und goldenen Samstagen gewallfahrtet. Das Gnadenbild
ſchmückt den chönen Hochaltar, den der Salzamtmann Gg rugg  —
lachner Iim J 1637 6 errichten laſſen Lampr eSg
graphie von Bd., ........‚  161—177. 5


